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No. 7. 


Das Schiff und ſein Steuermann. 


chon mehr als achtzehnhundert lange Jahre 
Den weiten Ocean ein Schiff durchfährt, 
Denn immerwährend iſt es auf der Reiſe, 
Ob's finſter iſt, ob ſich der Himmel klärt; 
Es macht die ew'ge Fahrt und bleibt ſich gleich, 
Ob ſchwarze Nacht es iſt, ob ſternenreich. 


Das Ruder lenkt ein Steuermann ſo mächtig, 
Daß dem Verderben ſiegreich es entgeht, 
Denn ſtets des alten Feindes ſchwarze Rache 
Voll Wuth das wunderbare Schiff umſteht; 
Ein furchtbar Heer, der Hölle ſelbſt entſandt, 
Es oft im aufgeregten Meere fand. 


Der Bootsmann muthig weilt am feſten Kiele, 
Und ſchaut bald auf die Fluth, bald auf den Feind; 
Bald in das Schiff zu den Getreuen allen, 

Die ſich mit ihm zum blut' gen Kampf geeint; 
Bald blickt er betend zu des Himmels Höh'n, 
Um Rettung für die Seinen zu erfleh'n. 


Und wie der Auserwählten Blut auch fließet 
Und röthet weit und breit die hohe Fluth, 
Nie zagend ſtehet mit den lieben Seinen 
Der Bootsmann vor der ſchnaub'gen Feinde Wuth; 
Wie mit dem Schwert zum Schiff auch Alles dringt, 
Im Innern Gottes Lob und Preis erklingt. 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint im Verlage von H. Hierſemenzel in Jauer am 
1. eines jeden Monats und iſt durch alle königlichen Poſtämter um den Preis von 
5 Silbergroſchen für das Halbjahr, durch alle Buchhandlungen (Leipzig, 
Ign. Jackowitz) für 6 Sgr. zu beziehen. 


So ſchon beinahe durch zwei Tauſend Jahre 
Das Schiff der immer wache Schiffer lenkt, 
Durch zahlreich blut'ge Heere, Nacht und Grauſen 
Zu dem Triumph und Sieg, den Gott ihm ſchenkt, 
Und wie auch jetzt die ganze Hölle treibt, 
Dir, Pius, doch allein der Sieg verbleibt. Iof. Müller. 


Miſſions⸗Bilder. 


Gelobt ſei Jeſus Chriſtus! Mit dieſem altehrwürdigen, aller⸗ 
ſchönſten Gruße ſchickt der Bildermann aus Miſſionen ein neues Bild 
den guten Leſern dieſes lieben Blättchens in's Haus, und ſucht dabei 
nur die Ehre deſſen, von welchem der heiligſte Name an der Spitze 
ſteht, wenngleich er auch hofft, durch dieſen Anfang die Leſer milde 
zu ſtimmen, weil er ſehr wohl aus Erfahrung weiß, daß ein Frem⸗ 
der, der ſich durch dieſen köſtlichen Gruß ankündigt, ſtets mit einem 
wohlwollenden Blicke ſchon im Voraus empfangen wird. Und eben 
dieſes Wohlwollens, das im Heng ſeinen Sitz hat, ſich im Auge 
abſpiegelt und auf die Zunge Honigſeim ſtreut, bedarf er bei Beur⸗ 
theilung des Bildes gar ſehr, da daſſelbe, wie er recht wohl erkennt, 
voller Mängel und Unvollkommenheiten iſt. Am liebſten hätte er — 
wie er ganz offen eingeſteht — die Anfertigung des Bildleins unter⸗ 
laſſen, ſo ſehr fürchtete er, als bekanntlich f hlechter Zeichner, ſich 
davor; indeſſen da er es einmal zugeſagt oder vielmehr angekündigt: 
ſo muß er ſchon Wort halten. Und ſo möge es denn mit freund⸗ 
licher Nachſicht beurtheilt und von Eltern, Erziehern und Allen, 
welche die Kinder lieb haben, einer Beachtung gewürdigt werden. 
Doch nehmen wir es zur Hand, um zu ſchauen, was es vorſtellen ſoll. 

Der Menſch trägt ſeinen natürlichen Keim in der Ehe, und die 
dadurch gebildete Familie iſt der Garten, in welchem ſich dieſe himm⸗ 
liſche Pflanze, wie der Menſch wohl auch bildlich genannt wird, 
weiter und ſo lange entwickelt, bis er ſelbſt ſich berufen fühlt, einen 
eigenen Familienkreis und Heerd zu begründen. Was die Ehe und 
die Familie in der vorchriſtlichen Zeit geweſen, das erzaͤhlen uns die 
heil. Schriften des A. T.; was ſie durch Chriſtus geworden und in 
ſeiner heil. Kirche allezeit und bis zum heutigen Tage geblieben und 
ſtets ſein werden, auch dieſes ſagen uns die heil. Schriften und zwar 
die des N. T., und genügt es, auf ein einziges Wort, das in's 
Beſondere von der Ehe, dem Fundamente der Familie, gilt, hinzu⸗ 
weiſen, auf das Wort: Sacrament. Wenn daher der aus der Ehe 
erſproſſende Keim, wenn das Kind, die ehedem letzte, geringſte, unbe⸗ 
deutendſte und verachtetſte Perſon der Familie, die nunmehr erſte, 
dame e bedeutendſte und am meiſten geliebte in der chriſtlichen 


Familie geworden iſt, ſo iſt dies ſehr erklärlich, da der angebetete 
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Gottesſohn ſich gewürdigt, ein Kind zu werden, wodurch er eben 
jedem durch die heil. Taufe wiedergeborenen Kinde den erſten Platz 
in der Familie erworben hat; es iſt aber auch ebenſo erklärlich, wenn 
Lueifers Anhang jetzt, wo er ſich wieder fo gewaltig bläht, feine 
grimmigen Krallen nach den Kindern ausſtreckt, um dieſe Lieblinge 
Gottes und der Menſchen zu zerfleiſchen und, wo möglich, ganz in 
ſeine Gewalt zu bekommen; hätte er, wie jener 1 Herodes, 
das göttliche Kind vor ſich, er würde dieſen Wütherich unzweifelhaft 
nachahmen; in Ermangelung des göttlichen Kindes greift er deſſen 
kleine Brüder und Schweſtern an, ſucht er deren Seelen zu ver⸗ 
derben, weil er meint, auf dieſe Weiſe endlich und am leichteſten mit 
dem Chriſtenthume überhaupt und nicht allein mit der von ihm am 
meiſten gehaßten heil. Kirche fertig zu werden. — Zu verwundern 
iſt freilich, daß in unſerer „gebildeten und aufgeklärten“ Zeit — Gott 
erbarme ſich unſer! — ſolche Angriffe frank und frei gewagt werden 
dürfen; allein die Verwunderung hört ſofort auf, wenn man bedenkt, 
daß ſchon vorher, und ſagen wir es getroſt, daß ſchon vor 300 Jah⸗ 
ren den Trägern der chriſtlichen Familie, daß dem Gatten und der 
Gattin, daß Vater und Mutter die Joſeph⸗ und Maria⸗Würde, daß 
der Ehe ihr heiligſter Werth, der eben in ihrem ſacramentalen Cha⸗ 
rakter liegt, mit dem bekannten Ausſpruche: „die Ehe iſt ein rein 
weltlich Ding“, frevelhafter Weiſe genommen worden; wenn man 
dieſes bedenkt, ſo wundert man ſich nicht, ſondern findet in jenem 
Verſuche zur Entchriſtlichung der Menſchheit eben auch nur ein wei⸗ 
teres Stadium und — gebe Gott das letzte! — der todtbringenden 
Krankheit, welche durch das Gift der Häreſie in ſie hineingetragen 
und leider in einer tief zu beklagenden Zeit von ihr gierig aufge⸗ 
nommen wurde. Darin alſo iſt die Grundurſache von ſo vielen, 
alles wahre Familienglück zerfreſſenden und zerſtörenden Uebeln zu 
ſuchen. Luther und die übrigen ſogenannten Reformatoren haben die 
Wurzeln von dem Baume der chriſtlichen Familie aus dem frucht⸗ 
baren Garten Gottes, der heiligen Kirche, herausgeriſſen und in das 
fterile ſandige Erdreich außerhalb der Kirche eingeſcharkt, darum auch 
nur höͤchſt dürftige und beklagenswerthe Früchte daran! Man ver⸗ 
zeihe dem Bildermanne dieſe Vorbemerkungen; ſie erſchienen ihm aber 
gleichſam als Hintergrund des Bildes des beſſeren Verſtaͤndniſſes 
wegen nothwendig. ’ 

Begreiflicher Weiſe bezieht ſich eine der erſten Sorgen des Mil 
ſionärs auf die Kinder, einmal, damit die, welche nach den Geſetzen 
der Kirche ihr gehören, auch ihr zugeführt werden, und alsdann, 
damit die ihr zugeführten eine wahrhaft fromme katholiſche Erziehung 
erhalten, und das namentlich deshalb, weil in der Verwirklichung 
dieſer beiden Ziele die Zukunft der katholiſchen Gemeinden in Mitten 
des Proteſtantismus hauptſächlich beruht. Beides aber iſt an Orten, 
wo unter 10— 20,000 Proteſtanten etwa 2— 300 Katholiken die fat 
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verſchwindende Minderheit ausmachen, wo fait alle von Katholiken 
eingegangenen Ehen gemiſchte Ehen ſind, wo dem Katholiken bei 
feinem Anlehnen an den Proteſtantismus ſich unzählige irdiſche Vor⸗ 
theile darbieten, wo die Verwandten des proteſtantiſchen Ehetheils, 
ſo wie deſſen gute Freunde alle Saiten aufſpannen, um durch Ge⸗ 
winnung der Kinder ihrer Seits einen Sieg über den Papſt und die 
katholiſche Kirche zu erringen; — da iſt Beides ſelbſtverſtändlich un⸗ 
gleich ſchwerer, als an Orten und in Gegenden, wo das Umgekehrte 
rückſichtlich der Zahl ſtattfindet. Aber Dank der heil. Kirche, die 
durch ihre weiſen Geſetze auch in dieſer wichtigen Angelegenheit, wie 
doch immer eine Eheſchließung iſt, dem Geiſtlichen die Mühe und 
Arbeit um ſehr, ſehr Vieles erleichtert hat! Sie beſtimmt bekannt⸗ 
lich eben fo kurz, als klar“): „daß alle aus einer gemiſchten Ehe 
entſproſſenen Kinder katholiſch erzogen werden ſollen, und entzieht 
im Weigerungsfalle dem katholiſchen Ehetheile ſowohl die kirchliche 
Eheeinſegnung, als auch den Empfang der heil. Sacramente, und 
Letzteres ſo lange, als nicht dieſer ſchwerſündliche Schritt wieder gut 
gemacht worden iſt.“ Die braven Katholiken wiſſen das, darum ord⸗ 
nen ſie ſchon bei den Ehegelöbniſſen dieſen Punkt und treten eher 
von der beabſichtigten Verbindung zurück, als daß ſie ihrer heil. Kirche 
untreu werden wollten. So iſt es indeſſen nicht bei allen katholiſchen 
Ehecontrahenten, ja ſelbſt nicht einmal bei der Mehrzahl; vielmehr 
laſſen ſich Manche erſt nach zuweilen ſtundenlangem Zwiegeſpräch mit 
dem Geiſtlichen, in welchem dieſer alle Einwände gegen die kathol. 
Kindererziehung widerlegt, zur Einwilligung in die Forderungen der 
heil. Kirche bewegen; Andere erklären gradezu den Austritt aus der 
Kirche oder werden vorher ſchon proteſtantiſch: — Gott ſei Dank, 
immer nur ſeltene Fälle; — Einige endlich geben dem proteſtantiſchen 
Theile nach in der Hoffnung, es werde ſich die Sache alsdann, wenn 
wirklich die Ehe mit Kindern geſegnet werden follte, leichter machen 
und ſie ſelbſt zum heil. Abendmahl zugelaſſen werden; vertröſtete ſich 
doch ein ſolcher katholiſcher Bräutigam gar mit der Todesſtunde, 
indem er in Gegenwart ſeiner proteſtantiſchen Braut den Geiſtlichen 
frug: ob ihm nicht da das heil. Abendmahl würde geſpendet werden? 
Allerdings, erwiderte der Geiſtliche; aber immer nur wieder unter 
denſelben Bedingungen, die Ihnen ſoeben geſtellt worden ſind, naͤm⸗ 
lich: daß Ihre etwaigen Kinder, welche nach den Geſetzen des Staa⸗ 
tes ebenſo wie nach den Geſetzen der u Kirche der Letztern ange: 
hören, ihr auch durch Ihren letzten Willen zugeſprochen werden, falls 
dieſe nicht etwa ſchon, wie die Proteſtanten es nennen, eingeſegnet 
worden; außerdem müßten Sie aber auch noch aufrichtige, tiefe Reue 
über Ihre beklagenswerthe jetzige Geſinnung und nachfolgende Hand⸗ 
lungsweiſe im Herzen tragen und offenbaren; ob Ihnen aber der 


) Es wird hier nur das für dieſe Erörterung höchſt wichtige Gebot angeführt. 
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liebe Gott dieſe Gnaden verleihen wird, nachdem Sie die Hand 
ſeiner Einen, wahren Kirchen wiſſentlich und abſichtlich zurückgeſtoßen 
haben, das iſt es, was ich Ihnen auf den Weg zum fimdhaften 
Eheabſchluſſe recht ernſtlich zu bedenken mitgebe! — Gewöhnlich kennt 
man ſeine Leute ſchon am Gruße. Wenn ein kathol. Bräutigam mit 
dem echt katholiſchen Gruße: „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ vor den 
Geiſtlichen tritt, da hat man ſeine Freude und nicht ſelten folgt der 
Eheeinſegnung die Converſion der proteſtantiſchen Frau, weil eben 
der Mann von der heil. Religion durchdrungen iſt, und dieſelbe 
getreulich übt; wenn aber ein ſolcher Ehecandidat den Geiſtlichen mit 
den Worten begrüßt: „Guten Tag, Herr Prediger!“ da weiß man 
auch ſchon, welche Glaubenstemperatur in einem ſolchen Herzen iſt, 
und man bereitet ſich auf eine nicht eben angenehme Unterhaltung 
vor. — Weit trauriger aber find die Erfahrungen, welche die Mi 
ſionsſeelſorge in jenen Fällen ergibt, wo die Braut katholiſch iſt; 
und wenn ſie wirklich günſtig für die heil. Kirche und den katholi⸗ 
ſchen Theil abſchließen, ſo iſt dieſes oft genug nur Schein; ſo lehrt 
eben die Erfahrung, daß die proteſtantiſchen Bräutigame das Der: 
ſprechen nur geben, um die Braut und deren Eltern und den Geiſt⸗ 
lichen zu hintergehen; nicht als ob ſie das in demſelben Augenblicke 
beabſichtigten, wo fie die kathol. Taufe und Kindererziehung münd⸗ 
lich und ſchriftlich an Eidesſtatt verſprechen, ſondern weil ſie in den 
ſeltenſten Fällen das Verſprechen halten, und fo der armen und be— 
trogenen Frau ein unſägliches Wehe bereiten! — Bei dieſem Betruge 
leiten ſie, und das muß wohl bemerkt werden, nicht religiöſe Gründe, 
wie z. B. es könnte etwa durch den katholiſchen Glauben das See⸗ 
lenheil der Kinder gefährdet werden: ſondern lediglich irdiſche, oder 
blindes Vorurtheil, um nicht zu ſagen, Haß gegen die katholiſche 
Kirche; wenn der katholiſche Vater aber ebenſo Beet: d. h. wenn 
er ein ſeiner proteſt. Frau vor der Trauung ſündhafter Weiſe gege⸗ 
benes Verſprechen nicht hält, vielmehr ſeine Kinder katholiſch werden 
läßt, ſo leiten dieſen ſicher nicht irdiſche Beweggründe, und können 
ihn nicht leiten, da er für ſich dadurch nur irdiſchen Nachtheil in 
ſeinem Geſchäft oder Handwerk oder Berufe und für die Kinder rück⸗ 
ſichtlich deren ſpätern Fortkommens ſehen kann; ſondern nur religiöſe, 
weil er nämlich durch Erfüllung des Verſprechens ſein und 2 — 
Kinder Seelenheil im höchſten Grade gefährdet. Und das iſt denn 
doch ein unendlich großer Unterſchied! Der Proteſtant 5 zu Folge 
ſeines Verſprechens der kathol. Kindererziehung von ſeiner Kirche 
keine Strafe zu gewärtigen, dem Katholiken aber wird zu Folge 
ſeines Verſprechens der proteſtantiſchen Kindererziehung von feiner 
heil. Kirche die härteſte Strafe zu Theil, nämlich: Zurückweiſung 
— — Ache des HERAN! Und das ſollte denn doch wohl bedacht 
werden! | 

Es ſcheint vielleicht, als ob der Bildermann in der kurz vorher: 
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gehenden Zeichnung etwas zu grelle Farben gebraucht habe und könnte 
gewünſcht werden, dieſelben zu mildern; allein er erklärt, daß er ſich 
dazu nicht verſtehen könne, vielmehr beabſichtigt er zur weitern Grläus 
terung nur ein Beiſpiel aus mehreren, die ihm ſogleich zur Hand 
wären, folgen zu laſſen. 

Um eine fromme katholiſche Jungfrau bewirbt ſich ein proteſtan⸗ 
tiſcher Bürger, der wegen ſeiner Ehrenhaftigkeit im beſten Rufe ſteht. 
Bei ſeinem erſten Antrage wird ihm ſogleich von den Eltern der 
Erkorenen bemerklich gemacht, daß ſie ſämmtlich katholiſch ſeien, daß 
ſie in eine Verbindung ſeitens ihrer Tochter mit ihm, als einem Pro⸗ 
teſtanten, nur ungern und ſelbſt auch dann noch ungern einwilligen 
würden, wenn er ſich auch verbindlich machte, alle von der katholi⸗ 
ſchen Kirche bezüglich gemiſchter Ehen geſtellten Bedingungen getreu⸗ 
lich erfüllen zu wollen. Wie wenig Hoffnungen auch damit dem 
Bewerber gegeben waren, fo führen ihn doch endlich alle moglichen 
Betheuerungen und ſtetes Bitten und Drängen zum erſehnten Ziele. 
Die Eltern der zukünftigen Braut und demnächſt auch dieſe geben 
das Jawort, die Sache iſt ſo weit in der beſten Ordnung und die 
Verlobung geht vor ſich. Nach nicht gar langer Zeit erſcheint denn 
auch der Bräutigam mit ſeiner baldigen Schwiegermama vor dem 
Geiſtlichen, um die Proclamation, d. h. das Aufgebot anzumelden. 
Der Geiſtliche war über die ſchon vorher geſchehenen Verſprechungen 
Seitens des Bräutigams nicht in Unfenntniß, um ſich jedoch auch 
ſeinerſeits von der Aufrichtigkeit der Geſinnung deſſelben überzeugen 
und die demnächſtige Dispenſation von der hohen geiſtlichen Behörde 
mit gutem Gewiſſen erbitten zu können, frägt er den Bräutigam 
über deſſen Entſchluß bezüglich der Erziehung der etwa zu erhoffenden 
Kinder. Bei dieſer Frage kommt der arme Herr in ſichtbare Ver⸗ 
legenheit und erklärt, daß er die Beantwortung dieſer Frage eigent⸗ 
lich gar nicht für nothwendig erachte, indem man für jetzt noch nicht 
wiſſen könne, ob ſeine beabſichtigte Ehe überhaupt mit Kindern ge⸗ 
ſegnet fein werde, — eine, beiläufig geſagt, hochſt alberne Ausrede, 
die aber nichts deſto weniger ſehr häufig laut wird; — da jedoch 
der Herr Pfarrer die Regelung dieſer Angelegenheit ausdrücklich ver⸗ 
lange, ſo wolle er aus Liebe zu ſeiner Braut von ſeinem liebſten 
Wunſche, die Kinder ſämmtlich proteſtantiſch taufen und een zu 
laſſen, abſehen und ſei bereit, dies nur rückſichtlich der Knaben zu 
beanſpruchen, während er gegen die Taufe une e der Maͤd⸗ 
chen im Glauben der Mutter, alſo im katholiſchen Glauben, Nichts 
einzuwenden habe, auch werde dann die Trauung in der katholiſchen 
Kirche vom Herrn Pfarrer ſelbſt vollzogen werden. — Den ange⸗ 
botenen Judas⸗Lohn berückſichtigte der Geiſtliche gar nicht, ſondern 
ſprach darauf nur ſein tiefes Bedauern aus, weil er dann in dieſer 
Eheſache feine Mitwirkung vollſtändig verſagen müſſe, auch brachte 
er in Erinnerung, daß, falle die Braut derſelben Meinung ſei, ſie 
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weder vor noch jemals nach der Trauung die heilige Communion 
empfangen würde, und daß überhaupt die Ehe unmöglich jenes Glück 
gewähren werde, welches er, der Bräutigam, doch unzweifelhaft 
erwarte. Und ſo eben wollte der Geiſtliche an die Mutter der Braut, 
die dem Zwiegeſpräch ſtillſchweigend 75 ehört hatte, einige eindring⸗ 
liche Worte richten, als dieſe ſich auch 1170 in gerechter Indignation 
an den vermeintlichen zukünftigen Schwiegerſohn mit den Worten wen⸗ 
dete: „Wiſſen Sie, Herr B., nach dem, was ich ſo eben zu meinem größ⸗ 
ten Erſtaunen vernommen habe, erkläre ich Ihnen in meines Mannes 
und meiner Tochter Namen, daß aus der Ehe Nichts wird. Wir 
haben es Ihnen ja bald geſagt, daß wir katholiſch ſind, und in die 
Verlobung nur deshalb gewilligt, weil Sie uns grade die Zuſagen 
gemacht, die Sie jetzt widerrufen und verweigern; wir wollen unſer 
Kind nicht unglücklich machen; der liebe Gott wird für ſie, wenn ſie 
zur Ehe berufen iſt, auch noch einen anderen Mann auserſehen haben; 
heirathen Sie doch ein proteſtantiſches Mädchen, es gibt ja deren 
genug in der Stadt, aus einer Verehelichung unſerer Tochter mit 
Ihnen wird unter ſolchen Umſtänden Nichts.“ Das war ein Donner⸗ 
ſchlag für das Herz des Bräutigams; er ſuchte ſich zu entſchuldigen, 
indem er nur aus Liebe zu ſeinen Verwandten ſo geſprochen; ihm 
wäre es ganz recht, wenn auch alle Kinder katholiſch würden; er 
werde nie ſeine Frau von der Erfüllung der religiöſen Pflichten ab⸗ 
halten; u. |. w. u. ſ. w. Kurz das Ende ſeiner Herzensergießungen 
war die erneute Bitte um Proklamation und Trauung in der katho⸗ 
liſchen Kirche. Wohl! ſagte der Geiſtliche, wenn Eltern und Braut 
damit einverſtanden ſind; dann aber würde auch ich Sie um eine 
ſchriftliche Erklärung, worin Sie die Erfüllung dieſer Verſprechungen 
an Eides Statt verſichern, bitten; und als beides zugeſtanden und 
gegeben worden, entfernte ſich der Beſuch, die Ehe ſelbſt aber wurde 
rite in der katholiſchen Kirche eingeſegnet. Indeſſen damit war die 
Sache noch keineswegs beendet, ſondern ſie war nur der erſte Akt in 
dieſer gemiſchten Ehe; der zweite erfolgte ſchon bei der Geburt, oder 
vielmehr bei der Taufe des erſten Kindes. Und ſo ſtehen wir denn 
vor der zweiten Abtheilung Hal Bildes, bei der heiligen Taufe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Einſt und Jetzt in meiner Heimath. 

Ende September des Jahres 1853 verließ ich, 12 Jahre alt, 
meine liebe Heimath Charlottenburg. Bald hatte ich das eine 
Stunde entfernte Berlin erreicht und befand mich auf dem nieder⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe, um die Reiſe nach Schleſiens Hauptſtadt anzu⸗ 
treten. Es war Nachts, als ich dahinfuhr, und die mich überfallende 
Mattigkeit ließ mich den Schmerz der Trennung von den lieben 
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Geſchwiſtern leichter vergeſſen und die Einſamkeit minder fühlen, in 
welche mich die weiſe Hand Gottes durch den in einer Woche plöͤtz⸗ 
lich erfolgten Tod meiner guten Eltern vor kaum einem Monat 
geführt u Zudem hatte ich bald in der Perſon eines Offiziers 
einen liebevoll beſorgten Reiſegefährten gefunden. Da es tagte, war 
ich in Breslau. Freilich eine bedeutende Verſchiedenheit zwiſchen 
Breslau, Berlin und meiner fo freundlichen Heimathsſtadt. Doch 
hiervon nur Eins, das mir ſogleich in die Augen fiel: die vielen, 
oft ſo nah an einander gebauten Kirchen. Das war mir freilich ein 
ganz neuer und mich anfangs noch oft überraſchender Anblick. Wie 
it doch das in deiner Heimath ganz anders, dachte ich, und wie oft 
wünſchte ich in meiner Einfalt und Liebe zur Heimath eine Kirche 
Breslau's dahin, und wäre es auch die unanſehnlichſte geweſen. 
Die lieben Breslauer verzeihen gewiß dieſen Gedankenraub, haben 
ſie doch viel Aergeres ruhig hinnehmen müſſen; denn daheim hatten 
ja faſt 400 Katholiken gar keine Kirche, ſondern nur ein gemiethetes 
Zimmer, bald in dieſer, bald in jener Straße, je nach dem Willen 
des Hausbeſitzers. So viel ich mich zu erinnern weiß, hatten wir 
fünf Mal unſer gottesdienſtliches Lokal verlegen müſſen, und dabei 
noch zu den zwei proteſtantiſchen Kirchen unſere Zuflucht genommen. 
Noch denke ich lebhaft daran, welch' großen Kummer die Gemeinde 
hatte, wenn es hieß: es iſt uns gekündigt worden, denn wo nun 
wieder ein geeignetes Lokal miethen? War dieſes nach langem Suchen 
endlich gefunden, ſo ging der Umzug ſofort von Statten. Das 
war weniger umſtändlich, denn unſere Kirchenausſtattung war gar 
unbedeutend. Bald waren die Bänke, der Altartiſch mit Aufſatz, 
der Schranken für die heiligen Gewänder auf einen kleinen Meuble⸗ 
wagen geladen, dahinter einige Männer und Kinder, welche die 
etwaigen Bilder und Statuen frugen, und ſo war der Auszug und 
der Einzug in unſer unter vielen Mühen errungenes gelobtes Land 
bewirkt, wo wir von Neuem dem Herrn eine Stiftshütte bauen 
wollten. Wohl konnten hier nicht die üblichen Vorſchriften beobachtet 
werden, denn oft war gen Oſten, wo wir den Altar errichten woll- 
ten, die Eingangsthür, und ſo mußten allein die vorgefundenen 
Räumlichkeiten den Plan zur inneren Einrichtung unſers Capellchens 
beſtimmen. Doch wußte es die chriſtliche Liebe, die ja in Allem ſo 
erfinderiſch, immer wieder recht einladend und anziehend einzurichten, 
und wir weilten ſtets wieder gern in unſerer lieben Capelle. Leider 
konnte das nicht jeden Sonn ag, ſo ſehnlich wir danach auch ver⸗ 
langten, Statt haben, deun wir hatten ja auch keinen eignen Geiſt⸗ 
lichen, ſondern wurden zumeiſt von Berlin aus freundlich paſtorirt. 
Gewöhnlich begab 1 mein guter Vater Sonnabend Abend, wenn 
er ſein Geſchaft geſchloſſen, nach Berlin, um einen der geiſtlichen 
Herren daſelbſt für Sonntag zur Abhaltung des Gottesdienſtes zu 
gewinnen. So manches Mal kam er ſpät erſt am Abend mit einer 
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verneinenden Antwort nach Haufe; war es ihm aber geglückt, der 
Gemeinde, die er ſo ſehr liebte, einen Geiſtlichen am Tage des Herrn 
zuzuführen, dann mußten wir Sonntag ſchon früh auf den Beinen 
ſein, denn wir Kinder wurden nun als wandelnde Glocken in die 
ſehr zerſtreut liegenden Wohnungen der Katholiken geſchickt, um dort 
hinein die freudige Nachricht zu tönen: „heut iſt Gottesdienſt!“ Noch 
empfinde ich die Angſt, in der die Mutter mit uns Kindern die 
Rückkehr des Vaters am ſtürmiſchen 18. März 1848 aus Berlin 
erwartete, da er ſich wiederum hen begeben hatte, um einen der 
hochw. Herren Geiſtlichen nach Charlottenburg zu bitten. Schon war 
es Mitternacht geworden, und der Vater noch immer fern. 

Aber auch den Kindern der Gemeinde war der Weg nach Berlin 
kein fremder, denn alle, die eine katholiſche Schule beſuchen wollten, 
mußten dorthin gehen, und dieſen Weg zweimal des Tages zurück⸗ 
legen, oder ihr Mittagsmahl auf der Schulbank einnehmen. Ich 
ſelbſt beſuchte das Progymnaſium daheim, denn eine höhere katho⸗ 
liſche Schule befand ſich zu dieſer Zeit noch nicht in Berlin. So 
lernte ich denn auch fleißig aus dem dort eingeführten bibliſchen 
„Spruchbuch“ und freue mich heute noch der mir hierüber nicht un⸗ 
günſtigen Zeugniſſe. Doch deſſenungeachtet mußte ich auch ſchon als 
Kind Zeugniß von dem katholiſchen Glauben ablegen, manchen ge: 
häſſigen Einwurf widerlegen und manches Wort der Schmähung und 
des Spottes öffentlich ruhig entgegennehmen. Alles dies aber, wie 
ich es bisher berichtet, vereinte uns Katholiken, Groß und Klein, 
in rechter und echter chriſtlicher Liebe, und knüpfte uns vor Allem 
durch dieſe Feſſeln der Noth innig an unſere treue, tröſtende Mutter, 
die heilige Kirche Chriſti. Und ſo hat ſich dieſes Bild, wie ich es 
in meiner Jugend einſt daheim geſchaut, tief in mein Herz einge⸗ 
drückt, und gern, und in ſtets wehmuthsvoller Rührung habe ich fern 
von der lieben Heimath auf daſſelbe geblickt. Gern geſtehe ich es, 
daß mich jeder Blick immer von Neuem wieder in der Liebe zur 
Kirche Chriſti beſtärkte und das Leben der erſten chriſtlichen Gemein— 
den verſtehen ließ. 

So war es einſt daheim, als ich meine liebe Heimath verließ. 
Wie war es jetzt, da ich nach 10 jähriger Abweſenheit zurückkehrte? 
Ich könnte es in aller Kürze wohl folgender Maßen ausdrücken: 
Auf mich hatte der gütige Gott die unſchätzbare Gnade Seines hei⸗ 
ligen Prieſterthums während dieſer Zeit fließen laſſen und als Neo⸗ 

resbyter begrüßte ich nach langer Trennung meine Heimathsgemeinde;— 
he aber war unterdeß unter demſelben göttlichen Schutze zu einem 
friſchen Weinberg des Herrn geworden, der ſchon manche herrliche 
Frucht gereift hatte, und deren ich mich nun während meiner vier⸗ 
wöchentlichen Anweſenheit erfreuen ſollte. Ach, wie war das ie 
mals fo mannigfach niederdrückende „Einſt“ nun zu einem ſo erhe⸗ 
benden und erfreuenden „Jetzt“ umgewandelt worden! Das Senf: 
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körnlein war zum friſchen Baume geworden, in deſſen Schatten die 


Vögel des Himmels nun jo gern ruhen. (Schluß folgt) 
Nach weis 
über Einnahme und Ausgabe den Bonifacius - Vereins 
im Jahre 1862 
4. Einnahme. 
I. Beim General-Vorſtand . . 4662 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. 


II. Bei den Diözeſan⸗Comiteé's und in 
den Didzefen, in welchen der Bo: 
nifacius⸗Verein eingefapet 8 


1. Erzdiözeſe Cöln . 6674 Thlr. 3 — Pf. 
2. Dibzeſe Min fer : „ ln 4955 11570 
3. „ Paderborn 4793 ⸗ 20 2 3 * 
/ 057 TORTE 
ECHTEN IHRE RIEF 200 7 
c SE 
F ER rag US, 2 
8. RER BEN EINEN nen 689 %% rei 
FETT A BH IE IE PIE, "ZR3 
10. Erzdiözeſe Freiburg . 2813 11» 2: 
II. Diözeſe Fulda: ae 5 
Deen Eimhu ng RER 20 
13 = Mainz r 740 15 = 10 ⸗ 
14 £ eh man nr 342 25 NT 
15 „Linz, und zwar 
aus 


Budweis 51 = 20 = 
= Lavant 128 = — = 
-St. Pölten 10 = — = 
zufammen 5191 S1.53Kr.0.%. 3461 
16, Grabißgele Wien 00 
17. Salzburg, und zwar: 
a. aus der Erzdiözefe 
Salzburg .. 1113 Fl. 92 Kr. ö. W. 
b. aus der Did;. Gurk 349 47 
e. ſonſt. Sammlungen 242 : 18 = 
d. geſammelt zum Kir⸗ 
chenbau in Eisleben 3 — = 
ene Beh 57 Kt. . W. 1139 =: 1 
18. Bihel eckau⸗ Leoben 1450 28 
19. St. Pölten 229 4 
Latus 38230 Thlr. 28 Sgr. — Pf. 


d. Dibz. Linz 5002 Fl. 33 Kr. ö. W. 
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Transport 38230 Thlr. 28 Sgr. — Pf. 
20. Erzdiözeſe Gran, und zwar: 
a. aus der Erzdiözeſe Gran 186 Fl. 


b. = = Diögefe Zips... 45 = 
Wen = Siebenbürgen15 = 
d. vondentfath.BlattReligio 4 = 
& =: 212:Nöplap.... 10 = 
; zuſammen 260 Fl. ö. W. 173 Thlr. 10 Sgr. — Pf. 
21. Didzeſe Grüngzz 95 % 2%, 7 
22. z Brixen aun. 933 „10 =: — : 
23. Erzdiözeſe Prags 2 7 
24. Didzeſe else ,ʒ, eng „de e e 
25. Erzdiözeſe Bamberg . r 


26. Die Einigung St. Meinolphi zur Fun⸗ 
dirung und Unterhaltung der Miſ⸗ 
ſion in Cüſtrin (Diöz. Breslau) hat 

im Jahre 1862 aufgebracht 362 = — = — ® 
27. Eine Einigung kathol. Männer hat zur 
Gründung und Unterhaltung einer 
Miſſion in Paſewalk (Diöz. Bres⸗ 

lau) ſeit dem Jahre 1860 eingezahlt 575 = — = —4: 

Summa 43563 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. 

Wiederholung der Einnahmen. 
1. Des General-Vorſtandes 4,662 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. 


II. Der Diözeſan⸗Comites 43,563 19 
Summa 48,226 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
Dazu der Beſtand von 1861 14,651 323. 24 113 


Hauptſumma 92,878 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. 
B. Ausgabe. 


I. Verwaltungskoften. 
a. Des General-Vorſtandes. 
1. Copialien, Portokoſten und Botenlohn 77 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. 
b. Der Diözeſan⸗Comités. 


2. Zu Cöln, Druckkoſten, Porto⸗Auslagen ꝛc. 77 = 16 11 
3. ⸗Münſter desgleichen 84 8 =: 9: 
. Paderborn = ar 9 : 3: 
5. = Trier 2 DIT FIT TURE 5 
6. = Bredlau = OD er Sr = 
7. = ulm € 5222 8 — 
8. = Hildesheim ? 10 — 2 
9. — Freiburg 8 5 4 10 n 22 21733 
10. = Fulda ’ E 41 


— — © 
Latus IIZ Thlt. 27 Sgr. II Pf. 
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Transport 412 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. 


11. Zu Mainz, Druckkoſten, Porto-Auslag.ꝛc. 4 12 2 10: 
12. Linz desgleichen .. 121 = 5 - 5 
13. = Wien - „ SUABNEEHNDO: = - B- 
14. =: Salzburg 2 16 - 
15. = Gratz = 1 „ 25 1: 7 * 
18 St. Pölten — 2 an 14 =: 2 = 
17. = Prag a abe 7 10 
18. = Bamberg : 2 1a 

Summa 826 Thlr. 28 Sgr. 2Pf. 


II. often, 

Des Bonifacius-Blattes 4 8 617 Thlr. 7 Sgr. 6Pf. 
III. Wechſelgebühren und Agia. Verluſte. 

Beim General⸗Vorſtande . . . 212 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. 

Beim Dibzeſan-Comitée in Linz.. 336 = 9 = — 

: Wien 181 


2 
Do 


* * * * 

* * ** * 
nin K 
Wan m un u 

1 
2 
8 
— 
WM M „ 

— Se] 

8 
WM un M M 

— 
d Or 


* 


a. 
b. 
22 
d. 
e. 
8 
g Prag 259 15 — : 
Summa 1387 Thlr. — Sgr. 3. 


IV. Unterftühungen. 


1. Erzdiözeſe Cöln. tlr. far. 
„Zur Unterhaltung der kath. Schule der Pfarrei Altenkirchen 70 — 
. Zur Unterhaltung der kath. Schule in Gummersbach 180 — 
. Zur Unterhaltung der Seelſorgerſtelle und zur Erwei⸗ 
terung der Capelle in Haan 130 
Für die Seelſorgerſtelle in Heiligenhaus, Pfarrei Homberg 50 
Für die Seelſorgerſtelle in Sonnborn 75 
Für die Seelſorgerſtelle in Oberhaufſen . 50 — 
„Für die Seelſorgerſtelle in Bourſcheid . . 100 — 
. Für die Seelſorgerſtelle in Weierbuſch h. . 125 — 
„F. d. Seelſorgerſtelle auf d. Scharnbergerhaide, Pf. Wald 50 — 
Zum Bau einer Capelle nebſt Vicarie-Wohnung und 
Schulſaal zu Bergerhof, Pfarrei Denklingen . 200 — 
11. Zur Reparatur d. Kirchen- u. Pfarrhausdaches zu veuſcheid 20 — 

2. Diözeſe Münfter. 

12. Zur Unterhaltung der Schule in Homberg. .. 80 — 
13. Zur Unterhaltung der Miſſion und Schule in Varel 400 — 
14. Zur Unterhaltung der Schule in Teklenburg . . 100 — 
15. Zur Unterhaltung der Miſſion in Ringenberg. . 150 — 
1! TEE Latus 1780 — 


* 


SSO ON we 


pf 


39. 


40. 
41. 


42. 
8. 


„Zur Unterhaltung der Miſſion und Schule in Langenſalza 500 — 
. Zur Unterhaltung der Miſſion und Schule in Ellrich 300 — 
Zur Unterhaltung der Miſſion und Schule in Sömmerda 480 — 
Zur Unterhaltung der Miſſion und Schule in Naumburg 205 — 
„Zur Unterhaltung der Schule in Weißenfeld 150 — 
. Zur Unterhaltung der Miſſion und Schule in Eilenburg 562 — 
. Zur Unterhaltung der Schule in Dlben .. 200 — 
. Zur Unterhaltung der Miſſion und Schule in Delitzſch 362 — 
Zur Unterhaltung der Miſſion und Schule in Torgau 300 — 
. Zur Abhaltung des periodiſchen Gottesdienſtes in 
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tlr. ſgr. 
Transport 1780 — 
3. Dio zeſe Paderborn. 


Zur Unterhaltung der Miſſion u. Schule in Gotha 270 — 
. Zur Unterhaltung der Miſſton und Schule in Mühl⸗ 


haufen und zum Kirchenbau daſelbſt ... 670 — 


Schlieben, Miſſionsbezirk Torgau. 16 — 


. Zur Abhaltung des periodiſchen Gottesdienſtes in 


Jeſſe, Miſſionsbezirk Torgau 16 — 


. Zur Abhaltung des periodiſchen Gottesdienſtes in 


Liebenwerda, Miſſionsbezirk Torgau 32 — 


. Zur Unterhaltung und Dotation der Miſſion in Wit⸗ 


tenberg und zum Kirchenbau daſelbſt .. 450 — 


. Zur Unterhaltung der Miſſion in Quedlinburg 100 — 
. 3. Unterhaltung d. Miſſion u. Schule in Gr.⸗Oſchersleben 500 — 
Zur Unterhaltung der Miſſion in Neuſtadt-Magde⸗ 


burg und zum Kirchenbau daſelbſe .. . 1209 — 


„Zur Unterhaltung d. Miſſion in Sudenburg-Magdeburg 400 5 
. Zur Abhaltung des Gottesdienſtes und zur Unterhal⸗ 


tung der Schule in Wollmirſtädt 186 — 


. Für die Abhaltung des Miſſtonsgottesdienſtes und zur 1 
Miethe des gottesdienſtlichen Lokals in Genthin 54 — 

Zur Unterhaltung der Miſſion und Schule in Salzwedel 574 6 
Zum Gehalte und zu den Reiſekoſten des Miſſions⸗ 


Vikars in Calbe, behufs der ſeelſorglichen Pflege 
der zahlreichen kathol. Fabrikarbeiter zwiſchen 


der Elbe und dem Harze 500 — 
Für die Abhaltung des Gottesdienſtes und zur Un⸗ 
terhaltung der Schule in Treffurt. 150 — 


Zur Unterhaltung der Schule in Arolſen .. 100 — 
Zur Unterhaltung der Schule in der Pfarrei Eppe 

und zum Kirchenbau daſelbſ eee 
Zur Unterhaltung der Miſſion in Pyrmont 300 — 
Zur Unterhaltung der Miſſion u. Schule in Detmold 313 26 


Latus 11568 13 1 


TEEIEIRFELFT 


ur 


— 


5 


8 
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! tlr. ſgr. pi. 
‚ Transport 11568 13 1 
44. Zur Unterhaltung der Schule in Lemgo 1 
45. Zur ame der Schule in Hausberge . 100 — — 
46. Jur Unterhaltung des Miſſionars in Petershagen 150 — — 
47. Zur Unterhaltung der Schule in Lübbeke u and — — 
48. Zur Unterhaltung der Schule in Keppel . 100 — 
49. Zur Unterhaltung der zwei Capläne in Iſerlohn . 300 — — 
50. Zur Unterhaltung der Schule in Langewieſe und 
um Schulhausbau daſelbſt . 565 — — 
51. Zur Unterhaltung der Schule in Saſſendorf und zum 
Bau einer Schule und Capelle daſelbſt E SC 
52. Zur Unterhaltung der Miſſion in Meinerzhagen 250 — — 
53. Jur Unterhaltung der Miſſion zu Berleburg. 60 — — 
54. Jur Unterhaltung der Miſſton in Freudenberg und 
zum Ankauf eines Miſſionshauſes daſelbſt 200 — — 
55. Zur Unterhaltung der Miſſion u. Schule in Eisleben 517 17 3 
56. Zur Unterhaltung der Schule in Herbede 200 — — 
57. Zur Unterhaltung des Caplans in Hagen 100 — — 
58. Zur Unterhaltung der Miſſion in Herne, zur Ab⸗ 
tragung von Bauſchulden und zur Dotation . 400 — — 
59. Zur Unterhaltung und Dotation der Pfarrei in Cappel 226 20 — 
60. Zur Unterhaltung der Schule in CauauRnn 80 — — 
61. Zur Unterhaltung der Schule in Eiſerfeld .. 80 — — 
62. Zur Abhaltung des Gottesdienſtes in Fiſchelbach . 5 — C% 
63. Zur Abhaltung des Gottesdienſtes in Corbach.. 60 — — 
64. Zur Unterhaltung der Miſſton in Oynhauſen . 60 — — 
65. Zur Unterhaltung der Miſſion in Wetter 15 — — 
66. Zur Unterhaltung der Miſſion und Schule in Lim⸗ 
burg und zum Kirchenbau daſelbſt . . 1480 — — 
67. Zur Unterhaltung der Miſſion in Merſeburg und 
um Kirchenbau daſelbſt t.. 2873 2 7 
68. Zur Unterhaltung der Miſſion in Gardelegen .. 172 25 8 
69. Für Abhaltung des Gottesdienſtes in Laaspge.. 12 — 
70. Für Abhaltung des Gottesdienſtes in Riſtedt.. 20 — — 
71. Zur Unterhaltung der Miſſion in Walpersdorf . 100 — — 
72. Zur Unterhaltung des zweiten Caplans in Lippſtadt 175 — — 
73. Zur Unterhaltung des Schulvicars in Lipperode 258 10 — 
74. Jur Unterhaltung des Caplans in Hattingen. 85 25 — 


75. Jur Unterhaltung der Schule und zum Bau eines 

Miſſions⸗ und Schulhauſes zu Breckerfeld . 687 15 — 
76. Zur Errichtung und Unterhaltung einer Privatſchule in 

eee ee ee eee 100 = 


77. Zur Unterhaltung des Caplans in Wilnsdo 


nt 


* 
Latus 21655 18 7 


Gehaltsbeitrag für den Lehrer in Hain 


Transport 21655 18 
Zur Dot der Miſſion in Versmold. j 
Zur Abtragung der Kirchenbauſchulden in Schwerte 
. Zur Unten] altung der Miſſion in Werdohl. 


4. Diözeſe Trier. 


Zum Kirchenbau in Heusweiler 
Zum Kirchenbau in Gebhardsheim 


5. Diözeſe Breslau. 


Zur Unterhaltung der Schule in Bernau und 425 


Dotation der Miſſion daſelbſt 


Zum Lehrergehalte in Bernſtadt -. 
Zur Unterhaltung der Neocommunicanden in Bir: 


fenbrüd: . 


Zur Erziehung verwahrloſter Kinder im Stift zum 


guten Hirten in Breslau 


Zum Erweiterungsbau des Marienfift für ver⸗ 


wahrloſte Kinder in Brieg 


Zur Unterhaltung des Geiſtlichen i in Charlottenburg 
Zum Kirchenbau in Clarencranſt. a 

Zur Unterhaltung und Dotation der Miſſion in 
Cöslin und zur Abhaltung des periodiſchen 


Gottesdienſtes in Hinterpommern 


Zur Unterhaltung und Dotation der Miſſion in 


Croſſen 


Zur Unterhaltung d der Miſſton in Cüſtrin El 
. Zur Unterhaltung der Schule und des 1 


Gottesdienſtes in Demmin 


Zum Ankauf eines Schulhauſes in Diftewiß 2 
Zur Unterhaltung der Schule in Drieſen und zur 


Errichtung eines gottesdienſtlichen Lokals daſelbſt 


Zur Unterhaltung der Miſſion und ar in en 
. Zum Lehrergehalte in Forſte ; 
. Zum Lehrergehalte in Freienwalde . 
Zur Miethe für das gottesdienſtliche Lokal in Friede⸗ 


berg in der Neumark 


Zur Unterhaltung der S Schule in f Friedrichshain 0 
. Zur Unterhaltung der Miſſion in Fürſtenwalde . 
5 Zur Unterhaltung der Miſſion in Fehrbellin und 


zur Abtragung von Bauſchulden 


Zur Unterhaltung der Miſſion und des Rettunge 


hauſes in Grünhof 
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57 4 
200 — 
100 — 


1585 


500 — 
300 — 


1 


391 20 — 
30 — — 


FF 


« — — 
Latus 30953 7 10 


129. 
130. 


Transport 26953 5 10 
Zum Ankauf und zur Reſtauration der Tetzel⸗Ca⸗ 


pelle in Jüterbogk 


Zur Unterhaltung der Million i in Greifswalde und 


zum Kirchenbau daſelbſt 


Zur Unterhaltung der Miſſion in Guben und zum 


Kirchenbau daſelbſt 


Gehaltsbeitrag für den Lehrer in Kauffung 

. Gehaltsbeitrag für den Lehrer in Kirchberg 

. Beitrag zum Kirchenbau in Lähn 

Zur Unterhaltung und Dotation der Schule in 


Langendorf. 


Zum Ankauf eines Grundſtücks für die Schule i in 


Laſisken. 


. Gehaltsbeitrag für den Adjuvanten in Liſſa 
Zum Lehrergehalte in Löwen . 
. Zur Unterhaltung der Miſſion in Lübben und zum 


Kirchenbau daſelbſt 


„Zur Abhaltung des Miſſtonsgottesdienſtes i in Lindow 
. Für die Miſſion in Moabit. $ 
. Gehaltöbeitrag für den Geiſtlichen in Muskau 

. Zum Lehrergehalte in Nauen . 
„ Zur Abtragung von Schulhausbauſchulden in 


Naſſadel 


Zur Unterhaltung und Dotation der Communi⸗ 


canden⸗Anſtalt in Neuzelle 


Für die Communicanden⸗Anſtalt in Neu⸗ Ruppin 
Zur Unterhaltung der Miſſion in Paſewalk n 


zum Capellenbau daſelbſt') 


. Zur Unterhaltung der Schule in Dobedwit 1 
„Für die Miſſion in Prenzlau 5 ; 
Zum Schulhausbau in Rauden . 

; Sur Unterhaltung des Rettungs- und Waiſenhauſes 


n Potsdam 


5 Für die ahaltung, des periodischen Gottesdienſtes 


auf der Inſel Rügen 


Zur . der Miſſion und Schule i in Lucken⸗ N 


Zur a der Miſſan u und Schule in Neu⸗ 
ſtadt⸗ Eberswalde 5 DR 


550 — — 
8 
414 5 — 
ui 
— 
BO 


160 — — 


| 
11114 


5 
| 
j 


NO 
S 
| 

15 


2.2300 — — 


Lotus 3095 32253 22:10 


) Von einer Einigung zur Gründung dieſer Miſſion find in den Jahren 
1860, 1861, 1862 . 450 Thlr. Pr unterhaltung der Miſſion verwandt 
und hier verrechnet. 


„Für die Schule in Knieſtedt 
Für die Schule in Oſterode 


tlr. ſgr. pf 
Transport 32253 22 10 


Zur Unterhaltung der Miſſion in Perleberg . 


Für das Rettungshaus in Frankfurt a. d. O. 
. Zur Unterhaltung der Schule in Sommerfeld, zur 


Miethe für das gottesdienſtliche Lokal und zum 
Ausbau der Capelle daſelbſt . SER 


Zur Unterhaltung der Milton in Schwedt 
5. Zum Lehrergehalte in Straußberg . . . . . 
Zum Bau des Kloſters der barmherzigen Brüder 


in Steinau ; 1.2 


. Für die Pfarrei in Striegau . 

Zum Lehrergehalte in Thamm 9 
Zum Lehrergehalte in Waizenrodauu =. 
„Zur Unterhaltung des Geiſtlichen in Weigelsdorf 
„Zur Unterhaltung der Miſſion in Wittenberge 
. Zur Unterhaltung der Miſſton und Schule in Witt⸗ 


ſtock⸗Neuſtrelitz und zur Reparatur der Kirche 
in Wittſtock 


„Zur Miethe für das gottesdienſtliche Lokal in Zie: 


lenzig 


Zur Dotation der Pfarre in Hoppenwalde eine 


öſterreichiſche 5% Schuldverſchreibung der Na⸗ 
tionalanleihe von 100 F l. 


. Zur Dotation der Miſſion in Kolberg eine öfter: 


reichiſche 4% Schuldverſchreibung von 100 Fl. 
6. Diözeſe Culm. 


. Zur Unterhaltung der Miſſion in Neidenburg. 

„Zur Unterhaltung der Miſſion und Schule in Oſterode 

Zur Unterhaltung der Miſſion und Schule in Soldau 

2 ä der Miſſion und Schule in Deutſch⸗ 
au 


. Zur Miethe für das gottesdienſtliche Lokal in Roſen⸗ 


berg und zur Abhaltung des Gottesdienſtes 
daſelb 1 


. Zur Unterhaltung der Miſſion in Gilgenburg.. 
. Zur Unterhaltung der Wanderſchule in Gemliß . 
„Zur Unterhaltung der Schule in Bütow 5 
Zur Unterhaltung der Schule in Groddeck .. 
Zur Unterhaltung der Schule in Luboczyn⸗Wildgarten 


7. Didzefe Hildesheim. 


TR 
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— — 


50 — 


156 — — 
100 — — 
150 — — 


66 5 — 
35 — — 
25 — — 
25 — — 
25 — — 
230 — — 
511 15 — 


18 — — 


66 20 — 
66 20 — 


240 — — 
282 21 6 
377 15 — 


413 15 — 


32 — 
50 — 


| 
re 


50 — 
25 — 
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158. 
159. 
160. 
161. 
162. 


163. 


164. 
165. 


166. 
167. 


168. 
169. 


170. 
171. 
172. 
173. 


tlr. ſgr. pf. 
Transport 35588 14 4 
Für die Schule in Münden 25 — — 
Für die Schule in Herberg Mea eee e e 
Für die Schule in Eit zurn 5 — — 
Für die Miſſion in Einbeck. 300 — — 
Zur Unterhaltung der Miſſion in Harburg und 
zum Kirchenbau daſelbſt 500 — — 
Zur Unterhaltung der Miſſion und Schule ü in Br 
menthal . 450 — — 
Zum Bau einer Schule in Braun chweiß . 300 — — 
Für die Miſſionen in Einbeck und Herz erg 77 990 97 
8. Diözeſe Osnabrück. 
Zur Unterhaltung der Schule in Aurich. .. 204 15 — 
Zur Unterhaltung der Schule in Flachsmeer. . 50 — — 
Zur Unterhaltung der Schule in Diele... 50 — — 
Zur Unterhaltung der Caplanei in Hochſtedt.. 100 — — 
Zur Unterhaltung der Schule in Schüttorf. 15 — — 
Für die Pfarrei in Neuſtadt⸗Göden?ʒ . 50 — — 
Zur Unterhaltung der Schule in Leer .. 30 — — 
Zur Unterhaltung der Schule in Altona, zur Re⸗ 


paratur der Kirche u. zum Schulhausbau daſ. 900 — 
9. Nordiſche Miſſion. 


174. Zur Unterhaltg. d. Miſſion u. Schule in Bremerhafen 359 20 — 
175. Zur Unterhaltg. d. Schule in Friedrichsſtadta. d. Eider 150 — — 
176. Zur Unterhaltung der Schule in Kiel.. 250 — — 
177. Zur Unterhaltung der Schule in Hamburg . . 400 — — 
10. Diözeſe Trfemkuts⸗ 
178. Zum Kirchenbau in Grevels .. 106 20 — 
179. Zum Kirchenbau in Inſen born 53 10 — 
180. Zum Kirchenbau in Albernknapp ‚re 106,20 — 
181. Zur Ausſtattung der Kirche in Mörsdorf „ 40 — — 
11. Didzefe Freiburg (und Schweiz). 
182. Zum Kirchenbau in Lörrach 1142 25 9 
183. Zur no eines Kirchenfonds i in Emmendingen 171 12 10 
184. Zum Kirchenbau in Höllſtein .. 514 8 7 
185. Z. Gründung eines Pfarrfonds in Rheinbiſchofsheim 285 21 5 
186. Zur Gründung eines Pfarrfonds in Durlach. . 114 8 7 
187. Zur Vollendung des Capellenbaus in W 85,21 5 
188. Zum Pfarrhausbau in Sandhauſen 17181270 
189. Zum Kirchenbau in Unterſchefflenz . 228 17 2 
190. Jur Auf e des Kirchenfonds in Lohrbach 171 12 10 
191. Zur Hebe ung der Kirche in Groſſeicholzheim . 100 27 9 


Latus 43222 28 6 


192. Zum Capellenbau in Mühlbach 

193. Zur Gründung eines Pfarrfonds in Eichtersheim 

194. Zur Herſtellung einer Capelle in Schatthausen 

195. Zur Errichtung einer Curatie in Adelsheim 

196. Zur Unterhaltung der kath. Schule in Baſel . 

197. Zur Unterhaltung der kath. Schule in Schaffhausen 
12. Diözeſe Fulda. 

198. Für die Curatie in Oberrodenbach 

199. Für die Curatie in Sanner z 
13. Diözeſe Limburg. 

200. Zur Unterhaltung der Miſſion in Biebrich 
14. Diözeſe Mainz. 

201. Zum Bau eines Pfarr- und Schulhauſes in Friedberg 

202. Zur Unterhaltung der Schule in Selzen . 

203. Zur Unterhaltung der Schule in Lützelwiebelsbach 

204. Zur Errichtung einer Schule in Alzey 

205. Jur Unterhaltung der Schule in Volxheim 

206. Zur Unterhaltung der Schule in Vielbrunn 

207. Zum Kirchenbau in Arms heim 

208. Zur Abhaltung des period. Gottes dienſtes in Laubach 

15. Didzefe Linz. 


* 


209. Zum Ankauf einer alten Kirche zu Braunau zur 


Förderung der Zwecke des Vereins. 
16. Diözeſe Würzburg. 
210. Zur Unterhaltung der Schule in Coburg und zur 
Dotation der Pfarrſtelle daſelbſt. 


211. Vom Diözeſan⸗Comité in Linz find. 240 Fl. Meß⸗ 
ftiftungen verwendet, jedoch die Miſſion, welcher 
dieſelben zugewieſen ind, noch nicht genannt 

Zur Beſchaffung von Kirchen⸗Utenſilien, Kelchen, 

Monſtranzen, Altartüchern, der Stoffe zu den Paramen⸗ 

ten u. ſ. w. für die Miſſionen ſind ausgegeben: 

I. vom Generalvorſtande . 20 Thlr. — Sgr. — Pf. 
II. von den Diözeſan⸗Comiteés: 


1. zu Cöln 5 155 „. 
2 zu Münter r: 18 + 
3. zu Paderborn 56 = 25 — = 
4. zu Culm 50 — — 
nn e an Ye 


Transport 43222 28 
22 
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8 7 
114 8 
114 8 
285 21 
114 8 
114 8 


rr 


128 17 
57 4 


1 won 


248 17 2 


160.— — 


266 5 2 


Summa 17686 II 1 
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Wiederholung der Ausgaben. 
J. Verwaltungskoſten 826 Thlr. 28 Sgr. 2 
II. Koſten des Bonifacius⸗Blattes . 617 7 6 
III. Wechſelgebühren und Agio-Verluſt 1387 3 5 
IV. Unterſtützungen 47686 = 1 15 
Hauptſumme 50517 Thlr. 17 Sgr. — Pf. 
A bſch hu ß. 
Die Einnahme beträgt 92878 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. 
Die Ausgabe beträgt 50517 17 —⅜ 
Beſtand 42360 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. 
welcher ſich in den Kaſſen des Diözeſan⸗Comite's und des General— 
Vorſtandes befindet zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben des fol⸗ 
genden Jahres. 
Von den i. 3. 1862 zu Unterſtützungen verwendeten 47,686 Rthlr. 
11 Sgr. 1 Pf. ſind 25,195 Rthlr. 6 Sgr. 10 Pf. zur laufenden 
jährlichen Unterhaltung der Miſſtonen und Schulen, und 22,491 Rthlr. 
4 Ae 3 Pf. zur bleibenden Ausſtattung ausgegeben worden. Von 
der letztgenannten Summe kommen 2204 Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf. 
(theilweile Meſſſtiftungen) zur verzinslichen Anlegung, und 20,286 
Rthlr. 11 Sgr. 6 Pf. auf Beſchaffung von Kirchen, Pfarr- und 
und Schulgebäuden, auf die bauliche Einrichtung derſelben, ſo wie 
ur theilweiſen oder gänzlichen Tilgung der auf den Miſſionsgrund⸗ 
ficken laſtenden Schulden. 5 
Bis zum Schluß des Jahres 1862 hat der Bonifacius-Verein 
zur Errichtung und Unterhaltung neuer Miſſionen und Schulen und 
zur Unterſtützung ſchon früher errichteter Kirchen und Schulanſtalten 
in vorwiegend proteſtantiſchen Orten 418,602 Rthlr. 18 Sgr. 2 Pf. 
ausgegeben. Hiervon find 167,212 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf. zur laufenden 
jährlichen Unterhaltung der Miffionen und Schulen, 229,682 Rthlr. 
22 Sgr. 2 Pf. zur Erwerbung von Grundſtücken und zur Herſtellung 
von Kirchen, Pfarr- und Schulhäuſern und 21,707 Rthlr. 17 Sgr. 
6 Pf. zur verzinslichen Anlegung verwendet worden. 


Pf. 


M 
wu M 


Miſſions⸗ und andere Nachrichten. 

Striegau. Unter den Zeitſchriften, denen der Bonifacius⸗Ver⸗ 
ein zu beſonderem Danke verpflichtet iſt, zeichnet ſich der in Augsburg 
unter der umſichtigen Redaction des Herrn Dr. P. Wittmann er⸗ 
ſcheinende „Sendbote für Pius-Vereine und Freunde der Kirche 
überhaupt“ rühmlichſt aus. Mit preiswürdigem Eifer ſammelt der 
hochw. Herr Redacteur dieſer Zeitſchrift für die Intereſſen des Boni⸗ 
facius⸗Vereins und hat im Jahre 1863 die bedeutende Summe von 
8118 Flor. 25 Kr., im laufenden Jahre aber ſchon wieder 4367 Fl. 
47 Kr. an den General⸗Vorſtand des Bonifacius⸗Vereins eingeſendet. 
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— Wir erlauben uns auf dieſe kirchliche Zeitſchrift alle Freunde des 
Miſſionsweſens wie alle Freunde der Kirche beſtens aufmerkſam zu 
machen. Sie iſt durch alle k. Poſtanſtalten zu beziehen und koſtet 
(26 Nrn. nebſt 4 Stahlſtichen) 30 Kreuzer rhein. (8 Sgr. 4 Pf.), 
wovon 4 Kr. dem Bonifacius-Verein zu Gute kommen. 
Gardelegen (Prov. Sachſen). Im October 1863 zog die hieſige 
Miſſionsgemeinde in ein eigenes, neu eingerichtetes Gottes— 
haus. Das war ein troſtreicher Tag, an welchem das neue Lokal 
eingeweiht und zum erſten Male zum Gottesdienſt gebraucht wurde, 
für den Miſſionar ſowohl, wie fuͤr die Gemeinde, und beiden war 
die Freude des Herzens anzuſehen. — Früher waren die Katholiken 
zu Gardelegen und Umgegend nur zeitweiſe durch benachbarte 
Miſſionspfarrer beſucht worden, und ſie mußten ihren Tabernakel bald 
hier, bald dort, in gemietheten Lokalen, zuletzt in einer entlegenen 
Capelle, draußen vor dem Thore, aufſchlagen. Seit faſt zwei Jahren 
it daſelbſt ein ftändiger Miſſionar, deſſen erſte Sorge natürlich 
darauf gerichtet war, einen eigenen, beſſern und angemeſſenen Platz 
für den Gottesdienſt herzuſtellen. — Das iſt, freilich unter mancher— 
lei Sorgen und Laſten, jetzt im Weſentlichen erreicht. Durch die 
Fürſorge des Bonifacius⸗Vereins wurde ein großes Gebäude beſchafft, 
welches vorläufig allen Bedürfniſſen genügt, da es Raum genug für 
Pfarrwohnung, Schule und Kirche bietet. Für letztere iſt das Mit⸗ 
teltheil, etwa die Hälfte des ganzen Hauſes, eingerichtet, und mit 
Altar, Kanzel, Kommunionbank und Beichtſtuhl verſehen. Dieſelbe 
macht einen ganz freundlichen Eindruck; und iſt ſicherlich vielen uralten, 
dunkelen und niedrigen Dorfkirchen bei weitem überlegen. — Nun 
iſt der Tabernakel innerhalb der Stadt auf feſtem Boden aufgepflanzt; 
möge er nicht verlaſſen und umſonſt daſtehen! Möge der liebe Gott 
ſtets mehrere und eifrige Miſſionskinder um denſelben verſammeln, 
dem Miſſionar zur Freude, den Anderögläubigen zur Erbauung, und 
den Seelen zum Heile — Die Altmark iſt noch ziemlich dünn 
mit Miffionsftationen verſehen, und doch gibt es kaum einen etwas 
rößern Ort, worin nicht Katholiken ſich finden. Die Miſ— 
engere ſind die ſchattigen Bäume, unter welchen ſich die Völker 
nach und nach ſammeln werden, wenn der Abfall vom poſitiven 
Chriſtenthum ſich vollzogen hat, und der dürre, ſtarre Rationalismus 
den Menſchen keine, auch nur ſcheinbare Befriedigung mehr für ihre 
geifigen Bedürfniſſe gewährt. (B. Bl.) 
iereck. [Eine Miſſion.] Vom 5. bis 12. April fand zu 
Viereck in Pommern, zur Miſſions⸗ Pfarrei Paſewalk gehörig, mit 
Genehmigung des hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofs, eine heilige 
Miſſion Statt, die durch den hochw. Lazariſten⸗-Pater Marcus aus 
Cöln abgehalten wurde. Es wurden täglich zwei Predigten, früh 
und abends 7 Uhr, von dem hochw. Herrn gehalten; der Abend⸗ 
predigt folgte die Ausſetzung des hochwürdigſten Gutes nebſt heil. 
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Segen. Die Theilnahme der Gläubigen war während der ganzen 
Miſſion eine recht erfreuliche und laͤßt ſich hoffen, daß die guten Früchte 
dieſes Heilswerkes auch für die Zukunft von Beſtand bleiben werden. 
Nahe an 200 Gläubige fanden ſich zum Empfange der heil. Sacra⸗ 
mente der Buße und des Altars ein, ſo daß gegen den Schluß der 
Miſſion Aushilfe von Stettin und Prenzlau nothwendig wurde. Unter 
Thränen und dankbaren Segenswünſchen der Gemeinde verließ der 
Hr. Miſſtonar den Ort feiner mühe- und opfervollen Miſſionsthätig⸗ 
keit. Möge Gott reichlichſt ihm vergelten, was er Gutes in dieſer 
Gemeinde der Diaspora durch Auffriſchung und Belebung des reli⸗ 
giöſen Sinnes geſtiftet! Hierbei wurde der Gemeinde die Wohlthat 
eines Seelſorgers am Orte ſelbſt recht klar und der Mangel eines 
ſolchen bei dem Scheidegruße des hochw. Herrn ſchmerzlich fühlbar. 
Und in der That wäre gerade dieſer faſt ganz katholiſchen Gemeinde 
in Pommern wohl ein eigener am Orte reſidirender Geiſtlicher von 
Herzen zu gönnen und hätte dieſelbe auch einen ſolchen durch die 
100 jährige Treue im kathol. Glauben verdient. Da Paſewalk von 
Viereck eine Meile entfernt iſt, kann dieſer Gemeinde, die mit den 
Katholiken der nächſten Umgegend mehr denn 300 Seelen zählt, 
immer nicht die Sorge zugewendet werden, wie es wohl der guten 
Sache förderlich und wünſchenswerth wäre. Zur Zeit hält der Miſ⸗ 
ſionsgeiſtliche von Paſewalk an jedem erſten Monatsſonntage, an dem 
zweiten Tage der drei Hauptfeſte, ſo wie an den Feſttagen, die in die 
Woche fallen, daſelbſt Gottesdienſt und wöchentlich einmal eine heilige 
Meſſe, um dabei die mit 97 Schülern ſtark beſetzte Schule mit dem 
erforderlichen Religionsunterricht zu verſehen. Die Anſtellung eines 
eigenen Geiſtlichen für dieſe Gemeinde würde ſich leicht ermoglichen 
laſſen, wenn die katholiſche Liebe für den Ankauf eines Grundſtückes 
am Orte einſtehen wollte, wodurch neben einem beſcheidenen Gehalte 
die Exiſtenz des Geiſtlichen hinreichend geſichert ſein würde“). Möge 
dieſer Vorſchlag, der bei dem hochw. Hrn. Miffionar Billigung fand, 
auch in den Herzen der fernen Glaubensbrüder einen fruchtbaren 
Boden finden und damit die Anregung zur Abhilfe einer ſeit Jahr⸗ 
zehnten ſchmerzlich empfundenen Noth in dieſer notoriſch armen kathol. 
Gemeinde Pommerns gegeben ſein! 

Brüſſel. In den Tagen vom 29. Auguſt bis 3. Septbr. wird 
die zweite General⸗Verſammlung der Katholiken Belgiens in dieſem 
Jahre wieder in Mecheln ſtattfinden. a 

England. Im Gefängniß zu Liverpool iſt nun, nach langem 
Bitten, endlich ein katholiſcher Seelſorger angeſtellt worden. Be— 
kanntlich hat die proteſtantiſche Toleranz in England es bis in die 


9, Für 1,600 Thlr. wäre jetzt ein Grundstück zu erlangen, zu welchem außer 
einem ſchönen, großen Garten noch 11 Morgen Acker und circa 4 Daher Wie⸗ 
ſenland gehören und welches zudem die volle Berechtigung auf 12 Klaftern Rei⸗ 
ſerholz aus dem königlichen Forſt hat. 
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neueſte Zeit verweigert, katholiſche Geiſtliche in engliſche Gefängniſſe 
und theilweiſe 55 Hospitäler kommen zu laſſen, um katholiſchen 
Gefangenen und Kranken ſeelſorgliche Hilfe zu ſpenden. Endlich iſt 
dies in einigen Gefängniſſen geſtattet worden. Der kathol. Seelſor⸗ 
ger in Liverpool iſt mit etwa 3000 Floren Gehalt angeſtellt. Die 
Behörden hatten beantragt, ihm, da er nicht verheirathet ſei, weni— 
ger Gehalt zu geben, als dem anglikaniſchen Prediger. Mit Recht 
aber wurde darauf erwidert; das Volk habe nicht die Frauen und 
ae des Paſtors zu bezahlen, ſondern die Dienfte, die dieſer 
leiſtet. 


Miscellen. 

Pater Mathew, der Mäßigkeits-Apoſtel. Theobald 
Mathew wurde am 20. October 1790 zu Thomastown in der iriſchen 
Grafſchaft Tipperary geboren. Frühzeitig trat er in den Capuziner⸗ 
orden und wurde i. J. 1814 zum Prieſter geweiht. Als Seelſorger 
war er beſonders im Beichtſtuhl thätig, in welchem er mitunter 
15 Stunden an einem Tage zubrachte. 

Als Mathew in Cork war, ſuchten eben mehre wackere Männer 
dem übermäßigen Genuß des Branntweins entgegen zu wirken. Einer 
derſelben, ein Quäker, ſagte zu ihm: „O Theobald, wenn nur Du 
die Sache in die Hand nehmen wollteſt, Du würdeſt viel Gutes 
wirken unter dieſen armen Geſchöpfen!“ Im J. 1838 entſchloß fi) 
Mathew, ſich an der Sache zu betheiligen, und gewann gleich 
60 Mitglieder für den Mäßigkeitsverein. Nach 3 Monaten war die 
Zahl der Mitglieder auf 25,000, nach 5 Monaten auf 131,000, im 
Januar 1839 ſchon auf 200,000, im Juni des Jahres 1840 bereits 
auf 2 Millionen geſtiegen, die verſchiedenen Confeſſionen und poli⸗ 
tiſchen Parteien angehörten. Aus Irland verbreitete ſich der Verein 
auch nach Schottland und England. 

Als nach dem Tode des Biſchofs von Cork im April 1847 die 
Geiſtlichkeit der Diözeſe 3 Candidaten für das Bisthum vorgeſchla— 

en hatte, wurde Mathew an erſter Stelle genannt; der Papſt be⸗ 
ſtellte jedoch den an zweiter Stelle Vorgeſchlagenen. Vom Jahre 
1849 bis December 1851 wirkte Mathew in Nordamerika, wo er 
50,000 Vereinsmitglieder gewann. Am 8. December 1856 ftarb er; 
ſein Werk aber überlebte ihn. Wenn auch die Maſſe des Volkes in 
Irland dem Gelübde nichſt treu geblieben iſt, ſo gibt es doch überall 
noch Viele, welche ſich der geiſtigen Getränke enthalten. Früher ſah 
man Trunkſucht als einen Fehler an, wofür ſich viele Entſchuldi⸗ 
gungen finden ließen, jetzt gilt ſie als ein Reg gr ie 

Eine junge Katholikin mußte wegen Verſetzung ihres 
Mannes in eine proteſtantiſche Gegend wandern. Da fie dort wegen 
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Mangels an Gelegenheit, ihren Glauben öffentlich zu bekennen, für 
eine Proteſtantin längere Zeit galt, mußte ſie oft die kränkendſten 
Aeußerungen über ihren Glauben hören. 

Eines Tages wollte eine proteſtantiſche Familie ihr neugebornes 
Kind taufen laſſen. Da die Taufe im Hauſe ſtattfinden ſollte, ſo 
ſammelten ſich an dem zur Taufhandlung beſtimmten Nachmittage 
die Pathen und die Kindtaufsgäſte in der Wohnung der Familie. 
Das Kind aber war ſchon Vormittags ohne Taufe geſtorben; des⸗ 
halb gingen die Taufgäſte alsbald in ein benachbartes Wirthshaus, 
um ſich dort einige Stunden zu beluſtigen. Als Tags darauf der 
Vater des Kindes zu jener jungen Katholikin kam, entſpann ſich 
zwiſchen denſelben folgendes Geſpräch: i 

Sie: Iſt es denn wahr, daß Sie ſich geftern im Wirthshauſe 
beluſtigt haben? 

Er: Ich nicht, Madam, ob die Uebrigen dort geweſen ſind, 
weiß ich nicht. Meinen Sie etwa, ich machte es wie die Katholiken? 

Sie: Nun, wie machen dieſe es denn? 

Er: Ei, die heulen ja, wenn ein Kind geboren wird, und 
jubeln, wenn Jemand ſtirbt. 

Sie: Dann find die Katholiken wohl recht böſe Menſchen? 

Er: (Geheimnißvoll.) O Madam, die Katholiken, die ſollen 
Hörner auf dem Kopfe haben! 

Sie: Horner? Ei, dann ſehen Sie doch mal her, — (indem 
fie ihre Stirn zeigt) — ob ich Hörner habe; ich bin auch eine 
Katholikin. . 

Er: Sie, Madam? — eine Katholikin? — Nein, das hätte 
ich nicht gedacht! Sie ſind ja ſo gut! 

Sie: Ja, glauben Sie es mir, die Katholiken ſind eben ſo 
gute Menſchen, wie die Proteſtanten. 


. Milde Gaben. 

Für den Bonifaeius⸗Verein: Aus Frankenſtein d. H. E. Grunden 33 Rthlr., 
Niederhannsdorf d. H. L. Kleſſe 1 Rthlr., Jauer d. H. Pf. Neugebauer 
54 Rthlr., Neuſtadt O. S. v. H. E. Nippel 10 Sgr., Jauer d. Igfr. Nage⸗ 
duſch 1 Rthlr., Hohenfriedeberg v. Fr. Gr. v. Seherr⸗Thoſſ 1 Rthlr, v. H. 
Pf. Japp 2 Rthlr, v. d. lohnauer Archipr⸗Geiſtl. d. H. Erzpr. Krauſe 15 Rihlr., 
Striegau v. H. C. Wahner 1 Rthlr., Neuzelle d. H. C. Röhr 11 Rthlr. 
17 Sgr. 6 Pf., Schloß Pitſchen v. Fr. Gräfin A. v. Matuſchka 50 Rrhlr., 
Reichenbach d. H. Kim. Kingel 5 Rthlr., Kleinhelmsdorf 1 Rthlr., Seitendorf 
10 Sgr., Altjauer 5 Sgr. Die Nedaction. 


. SE Neubinzutretenden Abonnenten werden die früheren Jahr- 
pänge: 1860 à 5 Sgr., 1861, 1862 und 1863 à 10 Sgr., auf Wunſch 
ofort von der Königl. Poft-Anftalt nach geliefert, welche das Abonne⸗ 
ment auf den neuen (5.) Jahrgang 1864 annimmt. 
Die Nedaction. Die Verlagshandlung. 


Druck der Opitz'ſchen Buchdruckerei (9. Vaillant) in Jauer. 


—— — 


